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Einleitung 

In den vergangenen zehn Jahren hat sich in 
Südniedersachsen eine Vielzahl von erfolgrei-
chen regionalökonomischen Aktivitäten entwi-
ckelt, die auch durch das Land gefördert worden 
sind. Um diese Aktivitäten zwischen den fach-
lich orientierten Netzwerken, Hochschulen und 
Wirtschaft im Bildungs- wie im Forschungs- und 
Innovationsbereich und auch auf kommunaler 
Ebene besser zu verzahnen und daraus Potential 
für die nächsten Entwicklungsschritte zu schöp-
fen, zeigt diese regionalökonomische Strategie, 
auf welcher Basis und mit welcher Richtung zu-
künftige Maßnahmen fortzuentwickeln sind. 
Das Papier schafft eine Grundlage dafür, dass 
eine Bündelung der Kräfte und Ressourcen über 
die zentralen Akteure in der Region erfolgen 
kann. Netzwerkübergreifende Zusammenarbeit, 
lösungsorientiertes Handeln und Konzentration 
auf die Zukunftsstärken sind die Leitmotive der 
Strategieformulierung, die über einen kollekti-
ven Lernprozess auf einen langfristigen Wachs-
tumspfad führt und gleichzeitig übergeordnete 
Ziele wie Klimaschutz und Green Economy un-
terstützt.

Südniedersachsen mit den Landkreisen Göttin-
gen, Goslar, Holzminden, Northeim und Osterode 
am Harz steht dabei als Region vor einer Reihe 
großer Herausforderungen, die mit der Innova-
tionsstrategie in Wechselwirkungen stehen: Die 
Region hat, erstens,  ein massives demografisches 
Problem in Form von Abwanderungen sowie ei-
nes sinkenden Erwerbspersonenpotenzials und 
steht dabei vielerorts vor der Bewältigung von 
Schrumpfungsprozessen (Leben im ländlichen 
Raum). Abwanderung gefährdet auch das Inno-
vationspotenzial der Region. Schon jetzt, zwei-
tens, steht im ländlichen Raum die Daseinsvor-
sorge vor großen Herausforderungen, weil sie bei 
sinkender Bevölkerung technische und soziale 
Infrastruktur vorhalten muss. Hier bedarf es in-
novativer Lösungen. Gleichzeitig muss der länd-
liche Raum für den Erhalt seiner Attraktivität für 
Unternehmen und Einwohner seine Infrastruk-
tur verbessern, um nicht in eine Abwärtsspirale 
zu geraten (Arbeiten und Lernen im ländlichen 
Raum). Dazu zählt, drittens, die Erreichbarkeit von 
Bildungs- und Arbeitsstätten durch ein bedarfs-
gerechtes, flächendeckendes Mobilitätsangebot 
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im Individualverkehr sowie in der virtuellen Mo-
bilität (Breitband), für das es ebenfalls neuer Lö-
sungen bedarf (Bewegung im ländlichen Raum).

Der Koalitionsvertrag der Niedersächsischen 
Landesregierung sieht vor, den Raum Südnieder-
sachsen in der laufenden Legislaturperiode be-
sonders zu fördern, um die strukturellen Schwä-
chen mit einem langfristig orientierten und auf 
Nachhaltigkeit ausgerichteten Maßnahmenpaket 
auszugleichen und neue Wachstumspotenzia-
le zu schaffen. Das Maßnahmenpaket sollte so-
wohl an bisherigen Schwerpunkten anknüpfen, 
die besondere Stärken der Region konstituieren, 
als auch thematische Fokussierungen anbieten, 
die über alle Akteure hinweg besonders relevant 
sind. Neben den inhaltlichen Schwerpunkten und 
thematischen Fokussen sind aber auch langfris-
tige Strukturen erforderlich, die alle relevanten 
Träger der regionalökonomischen Strategie lang-
fristig einbinden und so zu einem abgestimmten 
Vorgehen beitragen.

Das vorliegende Strategiepapier greift die Über-
legungen zum Südniedersachsenplan als Im-
puls auf, eine regionalökonomische Strategie 
zu entwickeln, die zwischen wichtigen Akteurs-
gruppen der Wirtschaft, Wissenschaft und den 
Kommunen in der Region abgestimmt ist, um 

zukünftig noch stärker Synergiepotenziale zu 
nutzen und Einzelprojekte gezielt miteinander 
zu verknüpfen. Im Rahmen einer schrittweisen 
Vorgehensweise wurden Zwischenergebnisse 
durch die gut vernetzten Teilnehmer im Nach-
gang an die Treffen jeweils in der Region ein-
gebracht und die Reaktionen und Anregungen 
darauf bei den folgenden Strategietreffen wie-
derum eingespeist. Hierdurch ist es gelungen, 
einen relativ breiten Kreis an wichtigen Akteu-
ren der Region zu erreichen.

Das Strategiepapier zeigt die Zielvorstellung der 
Strategie (Abschnitt 2). Die Realisierung  der stra-
tegischen Ziele erfolgt über die Schaffung geeig-
neter Strukturen (Abschnitt 3). Sie baut auf vor-
handenen Stärken in der Region auf (Abschnitt 
4). Und schließlich entwickelt sie übergreifende 
Themen, um die Akteure auf spezifische Heraus-
forderungen vorzubereiten (Abschnitt 5). Die 
kurze Schlussbetrachtung verdeutlicht, dass die 
Region auf Synergieeffekte und ein konzertier-
tes Vorgehen in übergreifenden Fragestellun-
gen setzt (Abschnitt 6). Eine Kurzfassung fasst 
die wichtigsten Punkte der Strategie kurz zusam-
men: Die Innovationsregion Südniedersachsen 
muss drei zentrale Strukturelemente entwickeln, 
um auf dieser Basis vier Stärken auszubauen und 
fünf Themen überregional zu entwickeln. 
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Abbildung 1: Innovationsregion Südniedersachsen = 3 Strukturelemente, 4 Stärken und 5 Themen
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Strategie: Innovationsregion
Südniedersachsen

Die Strategie strebt an die Region Südnieder-
sachsen über eine regionale Innovationskultur 
zu einer  Innovationsregion bzw. Region für Inno-
vation zu entwickeln, die eine hohe Innovations-
dynamik aufweist und nicht nur Raum für Ideen 
bietet, sondern aufgrund einer vertrauensvollen, 
kompetenz- und ressourcenbasierten Atmosphä-
re auch den Schritt zur Verwertung und damit zur 
Innovation besonders wirkungsvoll ermöglicht. 
Über eine netzwerkübergreifende Koordination 
muss das regionale Innovationssystem so gestal-
tet sein, dass der Innovationsprozess – in all seinen 
Phasen und auf Informations-, Kommunikations-, 
Vernetzungs- und konkreter Handlungsebene 
– gemeinsam, nachhaltig und effektiv gefördert 
und effizient gesteuert wird. Das zu entwickelnde 
regionale Innovationsprogramm als konzertierte 
Daueraufgabe zielt auf den Auf- und Ausbau der 
Innovationskompetenz und -performanz in der 
Region ab, so dass ein qualitativer und quantita-
tiver Anstieg der regionalen Innovationsleistung 
erzielt wird. Dies angestrebte ideale Innovations-
netz sorgt für nachhaltiges Wachstum und die 
Steigerung der Zukunftsfähigkeit und Attraktivi-
tät der Region. In der regionalen Netzwerk- bzw. 
Innovationsverfassung wird die gemeinsame 
Ausrichtung als strategischer Handlungsrahmen 
fest verankert.

Die Strategie knüpft an die bestehenden Stärken 
der Region und damit an die Wachstumskerne 
der Region an, schlägt für diese und darüber hi-
naus Themen vor, die wegen ihrer übergreifen-
den Bedeutung regional zu diskutieren und mit 
konkreten Maßnahmen zu hinterlegen sind. Zu 
den Kernaufgabenfeldern zählen die Koordinati-
on des Bestehenden durch regionale Vernetzung 
und Bindung, die Schaffung von Transparenz der 
einzelnen Akteure, Netzwerke, deren bisherigen 
Leistungsangeboten und Verknüpfungen sowie 
deren Optimierung und Weiterentwicklung, die 
Nutzung von Synergien durch Netzwerkkompe-
tenz, das Schließen von Lücken im Förderprozess, 
die Ergänzung des regionalen Innovationspro-
fils durch die Entwicklung neuer Innovations-
felder und das Aufgreifen von Zukunftsthemen. 

Die Strategie ist keineswegs inhaltlich im Detail 
ausbuchstabiert, sondern dient als gemeinsame 
Basis, um darauf aufbauend spezifische Projekte 
vorzuschlagen, diese untereinander abzustim-
men und sinnvoll zu verzahnen. Durch die explizi-
te Verknüpfung von Wissenschaft und Wirtschaft 
sowie kommunalem Handeln werden Innovatio-
nen befördert, indem wissenschaftliche Expertise 
der Wirtschaft leichter zugänglich gemacht wird 
und die Wissenschaft einen stärkeren Praxisbe-
zug erfährt. Dazu bedarf es vor allem einer über-
greifenden Struktur, die langfristig das Scharnier 
zwischen Unternehmen, Kommunen und Hoch-
schuleinrichtungen bildet.

Grundlegende Weichenstellungen sind dafür in 
der Region bereits in den letzten Jahren erfolgt: 
In Göttingen sind seit 2006 im Göttingen Rese-
arch Council (GRC) die Universität mit den fünf 
Max-Planck-Instituten, dem Deutschen Zentrum 
für Luft- und Raumfahrt (DLR) sowie dem Leib-
niz-Institut Deutsches Primatenzentrum (DPZ) 
und der Göttinger Akademie für Wissenschaften 
verbunden, um ihre exzellenten Forschungen 
zu koordinieren. Der GRC ist deutschlandweites 
Modell für hervorragende Kooperation an For-
schungsstandorten. Über Kooperationsvereinba-
rungen sind auch die Hochschulen in Göttingen 
(Universität, HAWK und PFH) sowie in Clausthal 
und Holzminden inzwischen miteinander verbun-
den, die auf Arbeitsebene in wichtigen Feldern 
Kooperationen durchführen (KMU-Netzwerk, 
GO-E-NETWORK für Unternehmensgründungen 
etc.). Und schließlich hat sich das Kooperationskli-
ma zwischen der Georg-August-Universität und 
Unternehmen der Region deutlich verändert. Das 
zeigen nicht nur die Praxisforen des KMU-Netz-
werks mit jeweils über 120 Besuchern, sondern 
auch die jährliche Praxisbörse für Studierende 
und Absolventen, bei der neben einer Vielzahl 
von Unternehmen aus dem Bundesgebiet inzwi-
schen auch weit über 40 Unternehmen aus der 
Region präsent sind. In den Landkreisen Ostero-
de am Harz und Goslar hat sich die 2010 gegrün-
dete Initiative Zukunft Harz etabliert, die auf der 
Grundlage bestehender Stärken der Region Pro-
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jekte wie das Recyclingcluster REWIMET oder den 
Verein GesundHarz entwickeln und damit eine 
Koordinations- und Kooperationskultur etablie-
ren. Die aus solchen Initiativen entstehenden In-
novationspotenziale zwischen Wissenschaft und 
Wirtschaft sowie den Kommunen zu erschließen, 
ist ein Eckpunkt der regionalökonomischen Stra-
tegie, den man auf eine einfache Formel bringen 
kann: Exzellente Forschung führt über Anwen-
dungsorientierung zu herausragenden Produkt- 
und Prozess- sowie  Organisations- und sozialen 
Innovationen, die in der Region Beschäftigung 
und Umsatz erzeugen. 

Aus der regionalökonomischen Strategie resultiert 
ein Maßnahmenpaket für Südniedersachsen, das 
aus drei Bausteinen besteht: Für die Fortentwick-
lung des regionalen Innovationssystems ist von 
zentraler Bedeutung, dass in der Region Struktu-
ren geschaffen werden müssen (Baustein 1), die 
langfristig und nachhaltig – jenseits einer aktuellen 

Projektförderung – die Akteure aus den verschie-
denen Netzwerken gezielt verbinden und diese 
befähigen, gemeinsam Ziele und Maßnahmen für 
regionale Innovationen zu entwickeln und umzu-
setzen und im Verlauf miteinander zu diskutieren 
und weiter zu verzahnen. Das gemeinsame Ansin-
nen ist als „Innovation der Region“ institutionell 
verankert in Form einer zentralen Regionalkoor-
dinationsinstanz, dem Südniedersachsen-Innova-
tionscampus (SNIC). Die Region weist eine Reihe 
von Stärken auf, die sich als Anknüpfungspunkte 
für die Innovationsstrategie anbieten (Baustein 2). 
Dies betrifft vor allem die Wirtschaftsbereiche, die 
besondere Wachstums- und Innovationspotenzia-
le aufweisen und für die bereits belastbare Netz-
werkstrukturen zwischen Hochschulen und Wirt-
schaft existieren. Mit Hilfe themenübergreifender 
Fragestellungen (Baustein 3) lassen sich Ansatz-
punkte identifizieren, die über die Wirtschaftsbe-
reiche hinweg von Bedeutung sind und übergrei-
fende Maßnahmen in der Region erfordern. 
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Unterstützende Strukturen in der Wirtschaftsregion
Südniedersachsen schaffen

Die Region hat außerordentlich viel Erfah-
rung mit projektorientierten Initiativen. Sie 
sieht aber ein deutliches Defizit darin, dass 
für die Unternehmen der Region eine Viel-
zahl von Ansprechpartnern besteht, die 
sich zwar informell und personenbezogen 
über die bestehenden Netzwerke hinweg 
gut organisiert haben, so dass Synergien 
gehoben und Parallelarbeiten vermieden 
werden. Dies ist jedoch für alle Akteure mit 
einem hohen Koordinationsaufwand ver-
bunden. Aus diesem Grund sollte eine ge-
meinsame Plattform für die Wirtschaftsre-
gion Südniedersachsen geschaffen werden. 
Die Fusion der Landkreise Osterode und 
Göttingen ist hierbei ein erster wichtiger 
Schritt, für die Wirtschaftsregion Südnie-
dersachsen ist dieser Sprung aber zu kurz: 
In der Wirtschaftsregion Südniedersachsen 
sollten die Kräfte der Wirtschaftsförderer 
sowie der Industrie- und Handelskammer 
und der Handwerkskammer und ggf. der 
Transfereinrichtungen der Hochschulen 
gebündelt werden, um zwischen Unter-
nehmen, Wissenschaft und Wirtschafts-
förderern einen engen Verbund und eine 
gemeinsame Arbeitsplattform zu schaffen, 
die sich auch als Portal zur Region langfris-
tig etabliert. Um diese Struktur zu verorten, 
empfiehlt es sich, eine Anlaufstelle bzw. ein 
Koordinationszentrum zu schaffen, wo Ver-
treter aus den relevanten Bereichen zusam-
mengeführt werden (Arbeitstitel: Südnie-
dersachsen-Innovationscampus (SNIC)). Auf 
Basis einer regionalen Netzwerkverfassung 
als abgestimmter Innovationsstrategie wird 
eine funktionsfähige gemeinsame regiona-
le Netzwerk- und Leitinstanz geschaffen. 
Als Ausdruck von Nachhaltigkeit fungiert 
der SNIC als Motor für Innovation durch 
Vernetzung und Kooperation. Er ist Anlauf-
station, Koordinations- und Weiterleitungs-
stelle und als Netzwerkknoten zentraler 
regionaler Impulsgeber unter Einbindung 
aller Akteure des regionalen Innovations-
systems, indem von ihm der innovative Ko-
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ordinations- und Planungsprozess für die Region 
ausgeht. Als Standort „in der Mitte“ mit optimaler 
Erreichbarkeit (Schiene/Straße) und besten inf-
rastrukturellen Rahmenbedingungen wäre ein 
Standort in der Nähe des Göttinger Bahnhofs am 
besten geeignet. Denkbar ist beispielsweise, dass 
dort die Wirtschaftsregion mit sechs bis acht Mit-
arbeitern vertreten ist und als Anlaufstelle für Un-
ternehmen sowie neue Fachkräfte in der Region 
dienen kann. 

Für zukünftige Maßnahmen bestehen
folgende Ansatzpunkte:

 Südniedersachsen-Innovationscampus 
   (SNIC):
  

In diesem kompetent besetzten Koordinie-
rungs- und Präsentationszentrum sind alle 
Akteure und Institutionen der Wirtschaftsre-
gion regelmäßig vertreten und persönlich an-
sprechbar. Zusätzlich präsentiert sich die Regi-
on in einem ansprechenden Welcome Center 
mit allen Angeboten auch von weiteren Part-
nern u.a. aus den Bereichen Mobilität, Familie, 
Tourismus, Kultur und Freizeit. Denkbar sind 
hier auch Ausstellungen zu aktuellen Themen. 
Der Südniedersachsen-Innovationcampus tritt 
mit einer gemeinsamen Internetpräsenz auf, 
die Angebote der einzelnen Akteure zusam-
menfasst und aufbereitet. Damit die Wahr-
nehmung des Angebots „in der Fläche“ ge-
währleistet wird, muss der SNIC dezentrale 
Angebote schaffen, z.B. über entsprechende 
Sprechtage, aufsuchende Beratung, regionale  
Veranstaltungen und anderes mehr.

 
 Innovationsnetzwerk Südniedersachsen:

 
Das Gründungs- und KMU-Netzwerk ergänzen 
sich mit dem Ausbildungszentrum Unterneh-
mertum und dem Gründungsinkubator Goslar 
sowie weiteren lokalen Initiativen zum Inno-
vationsnetzwerk Südniedersachsen: Das Team 
des Südniedersachsen-Innovationscampus 
(SNIC) koordiniert die zukünftig auf alle Hoch-
schulen und Forschungseinrichtungen der 
Wirtschaftsregion Südniedersachsen ausge-
weiteten Aktivitäten des KMU-Netzwerks, das 

unter dem Motto „Wir verbinden kluge Köpfe“ 
über geeignete Formate (PraxisForum, Praxis-
Börse, PraxisForscher, Blick in die Forschung 
etc.) Wissenschaft und Wirtschaft miteinander 
verknüpft. Dies gilt ebenso für die bisherigen 
Aktivitäten des GO-E-NETWORK, die mit ei-
nem zu entwickelnden Steuerungsprogramm 
regionale Innovationsvorhaben über einen 
optimierten Förderprozess begleiten (Bera-
tungs- und Nachverfolgungssystem mit Staf-
felstabübergabe und Lotsenfunktion) und da-
mit das Netzwerk ausweiten.

 
  Unterstützende Strukturen für Kultur

     als weicher Standortfaktor: 
 

Für die Unternehmen sowie die Hochschulen 
der Region ist Kultur als weicher Standortfak-
tor von zentraler Bedeutung. Um diesen Stand-
ortfaktor fortzuentwickeln soll einerseits das 
Tagungs- und Messezentrum LOKHALLE am 
Göttinger Bahnhof als national ausstrahlen-
der Veranstaltungsort für Wirtschaft, Wissen-
schaft und Kultur erweitert und um das Haus 
des Wissens mit den Sammlungen der Uni-
versität um einen Kulminationspunkt ergänzt 
werden. Andererseits entsteht im Landkreis 
Northeim in Einbeck mit dem PS/Speicher ein 
überregionaler Magnet für den Tourismus. 
Eine private Sammlung historischer Fahrzeuge 
bis in die Neuzeit wird dort auf dem Areal des 
Industriedenkmals Alter Kornspeicher Einblick 
in die deutsche Kfz- und Motorrad-Geschichte 
geben. Erweitert mit einem später geplanten 
Technikum, vergleichbar dem Phaeno in Wolfs-
burg, entwickelt sich dort ein Technikmuseum 
von internationalem Rang. Schließlich zeich-
net sich die Region durch vielfältige kulturelle 
Einrichtungen und Veranstaltungen aus. Dazu 
zählen das Deutsche Theater in Göttingen, 
das Theater der Nacht Northeim, die UNESCO 
WELTERBE Stätten Kloster Walkenried sowie 
Bergwerk Rammelsberg mit der Altstadt und 
der Kaiserpfalz Goslar, die Bad Gandersheimer 
Domfestspiele, die Händel-Festspiele, die Göt-
tinger Nacht des Wissens, das Eichsfeld Festival 
Duderstadt, etc. Um die vielfältige kulturelle 
Landschaft zu erhalten und zu entwickeln, sind 
die bisherigen Strukturen besser aufeinander 
abzustimmen.
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Bestehende Stärken ausbauen 

Die Region weist in einer ganzen Reihe von Wirt-
schaftsbereichen besondere Stärken auf. Diese 
Stärken sind in der Vergangenheit identifiziert 
und durch Landesmittel gezielt gefördert worden, 
so dass sich tragfähige Netzwerkstrukturen und 
Cluster mit einer kritischen Masse an Unterneh-
men entwickelt haben, die außerdem enge Ko-
operationen mit öffentlichen Einrichtungen wie 
der Universität Göttingen, mit der Universitäts-
medizin (UMG), der Hochschule für angewandte 
Wissenschaft und Kunst Hildesheim-Holzmin-
den-Göttingen (HAWK) sowie außeruniversitären 
Einrichtungen (Fraunhofer-Institut, MPIs, DLR, 
DPZ) aufweisen. Diese Wirtschaftsbereiche lassen 
sich vier Strategiefeldern zuordnen, die unterei-
nander enge Bezüge aufweisen und die alle vier 
deutliche Entwicklungspotenziale in der Region 
Südniedersachsen auszeichnet: Life Sciences, Mo-
bilität, Clean Technology und Bildung. 

  4.1 LIFE SCIENCES 

Dem Bereich Life Sciences zuzuordnen sind die 
Wirtschaftsbereiche Gesundheit, Neuroscience, 
Medizintechnik, Biotechnologie und Spezialche-
mie sowie Orthobionik einschließlich Rehabilitati-
on und Geriatrie. Viele der großen Unternehmen 
in der Region arbeiten an den jeweiligen Schnitt-
stellen dieser Bereiche (Otto Bock Healthcare 
GmbH, Symrise AG, Sartorius AG, Evotec Interna-
tional GmbH, Labotect Labortechnik GmbH), die 
z.B. einerseits in der Messtechnik, andererseits in 
der Biotechnologie bzw. der Rehabilitation enga-
giert sind. Mit dem Fraunhofer Anwendungszen-
trum für Plasma und Photonik und der Schaffung 
einer neuen gemeinsamen Einrichtung der UMG  
und  der HAWK zu Medizintechnik und Gesund-
heitsmanagement erfährt dieser Bereich einen 
zusätzlichen Bedeutungszuwachs, der durch die 
Grundlagenforschung von UMG und MPIs wie 
denen für biophysikalische Chemie und für ex-
perimentelle Medizin bereits einen international 
sichtbaren Stand erreicht hat. Die enge Koope-
ration zwischen HAWK und UMG sowie den Un-
ternehmen der Region im Rahmen der Gesund-
heitsregion Göttingen e.V. erweist sich als sehr 
erfolgreich.

In der Messtechnik besteht mit dem Measure-
ment Valley e.V. ein tragfähiges Netzwerk, das 
zu den besonders erfolgreichen Netzwerken 
Niedersachsens zu zählen ist. Die Messtechnik 
ist als Querschnittsbereich außerordentlich viel-
fältig: Ihre Anwendungsfelder reichen von der 
Medizintechnik über die Automobilwirtschaft 
bis hin zum Umweltschutz, um nur einige weni-
ge Bereiche zu nennen. Der steigende Bedarf an 
innovativer Mess- und Regeltechnik in nahezu 
allen Wirtschaftsbereichen verspricht ein hohes 
Wachstumspotential für diese regionale Schlüs-
selbranche. 

Das gilt analog auch für den Bereich der Photo-
nik, in dem die Unternehmen Coherent Laser Sys-
tems GmbH & Co. KG, Qioptiq Photonics GmbH 
& Co. KG, Mahr GmbH und Carl Zeiss Microsco-
py GmbH erfolgreich tätig sind: Auch in diesem 
Bereich gibt es neben der Neugründung des 
Fraunhofer Anwendungszentrums für Plasma 
und Photonik große Forschungsanstrengungen 
(Max-Planck-Innovation GmbH und Biomedizi-
nische NMR Forschung GmbH am MPI), die zu 
engen Kooperationen und Ausgründungen aus 
der Universität geführt haben. Das Laser-Labo-
ratorium Göttingen e.V. und die Laser Laborato-
rium Göttingen (LLG) GmbH, die auch Aus- und 
Weiterbildung von Fachkräften anbietet, agieren 
in enger Kooperation mit Forschungseinrichtun-
gen und Unternehmen und erschließen so neue, 
zukunftsträchtige Märkte. Eines der großen Pro-
jekte dieser Einrichtungen ist der Photonik-Inku-
bator (PI), mit dem die Innovationslücke zwischen 
Grundlagenforschung und technologischer An-
wendung geschlossen wird. 

Im Bereich der Neuroscience ist das European 
Neuroscience Institute Göttingen (ENI-G) der 
Universität Göttingen im Rahmen der Grund-
lagenforschung international renommiert. Es 
arbeitet darüber hinaus aber auch eng mit dem 
Weltmarktführer Otto Bock in der Evaluation von 
Neuroprothesen zusammen. Und im Bereich der 
Biotechnologie gibt es neben international agie-
renden Großunternehmen wie der KWS Saat AG, 
der Otto Bock Healthcare GmbH sowie der Sarto-
rius AG auch öffentliche Angebote wie den Scien-
ce Park der GWG, der junge Start-ups fördert und 
begleitet. 

4.
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Für zukünftige Maßnahmen bestehen 
folgende Ansatzpunkte: 

 Die UMG ist einer der wichtigsten öffentlichen 
Arbeitgeber in der Region Südniedersachsen 
mit über 7000 Beschäftigten. Gleichzeitig steht 
die UMG für Spitzenforschung in der Medizin, 
sie ist u.a. Partnerin und Koordinatorin von 
zwei deutschen Zentren für Gesundheitsfor-
schung (Neurodegenerative Erkrankungen und 
Herz-Kreislauf-Forschung) sowie dem Europe-
an Neuroscience Institute (ENI-G), dem Göttin-
ger Zentrum für Molekulare Biowissenschaften 
(GZMB), dem Bernstein-Zentrum für Computati-
onal Neuroscience (BCCN) sowie dem Zentrum 
für Neurobiologie des Verhaltens (ZNV) enga-
giert. Der Generalentwicklungsplan sieht den 
sukzessiven Neubau und die Modernisierung 
der Gebäude- und Technikausstattung der 
Klinik in mehreren Stufen mit einem Volumen 
von 800 Mio. € vor, die bereits im Etat des nie-
dersächsischen Ministeriums für Wissenschaft 
und Kunst eingeplant sind. Die wirtschaftlichen 
Effekte dieser öffentlichen Investition sind von 
enormer Bedeutung für die Region. Unbedingt 
ergänzt werden sollte die Infrastruktur durch 

einen zusätzlichen Gebäudeteil „Incubator“, der 
medizintechnische Erkenntnisse in unterneh-
merische Nutzungen überführt.

 Im Bereich der Gesundheitsfachberufe wer-
den die Universitätsmedizin Göttingen und 
die  HAWK gemeinsam  neue Studienangebo-
te im Bereich der Medizintechnik und im Ge-
sundheitswesen entwickeln und hierfür eine 
gemeinsame Einrichtung in Art eines Gesund-
heitscampus schaffen. Gemeinsam mit UMG, 
HAWK, der Fraunhofer-Gesellschaft und TU 
Clausthal ist auch die Gründung eines plasma-
medizinischen Campus geplant.

 Die PFH Private Hochschule Göttingen hat mit 
Orthobionik und Sports-/Reha-Engineering 
europaweit einzigartige Studienangebote in 
Healthcare Technology geschaffen, die Know-
How aus Orthopädietechnik und Medizin, Bio-
mechanik, Werkstoffkunde sowie Ingenieurwis-
senschaften vermitteln. Neben der Otto Bock 
Health Care GmbH ist auch die Universitätsme-
dizin Göttingen (UMG) wichtiger Kooperations-
partner im Bildungsverbund Healthcare Tech-
nology. Das Zentrum für Healthcare Technology 
(ZHT) der PFH Göttingen, das am Universitäts-
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klinikum auch in direkter Nähe zum Otto Bock 
Health Care Kompetenz- und Forschungszen-
trum angesiedelt ist, bietet optimale Voraus-
setzungen für orthobionische Forschung und 
Lehre sowie Technologie- und Wissenstransfer.

 In unmittelbarer Nachbarschaft zu weltweit re-
nommierten Unternehmen in verkehrsoptima-
ler Lage ist der Science Park Göttingen eine der 
wichtigsten Technologieentwicklungsflächen 
mit über 20 Unternehmen der Bio-Tech-Branche. 
Die Maßnahme bietet vor allem jungen Unter-
nehmen eine konkrete Entwicklungsperspektive 
in einer kritischen Wachstumsphase und ist auch 
für andere Branchen an anderen Standorten als 
Transfereinrichtung vor Ort sinnvoll.

 Für die Ansiedlung von Forschungsabteil- 
ungen von Unternehmen soll zukünftig eine 
Plattform der Wirtschaftsförderungen sowie 
der Hochschulen eingerichtet werden, um das 
Gesamtportfolio der Region direkter zu vermit-
teln. 

 Die Universität Göttingen, die HAWK sowie die 
Fraunhofer Gesellschaft und das Laser Labora-
torium Göttingen sowie weitere interessierte 
Netzwerke erweitern das PraxisForum sowie 
andere geeignete Formate (PraxisForscher, Pra-
xisArbeiter etc.) des KMU-Netzwerks um den 
Bereich Physik/Photonik/Laser, auf denen sich 
regionale Akteure begegnen können.

 Eine entsprechende Erweiterung des Praxisfo-
rums (sowie PraxisForscher, PraxisArbeiter etc.) 
um den Bereich Neuroscience und Biotech ist 
ebenso sinnvoll.

 Die Forschungskompetenz in Verbindung 
mit den demografischen Herausforderun-
gen soll für eine Suche nach neuen Versor-
gungsformen auch in der Geriatrie genutzt 
werden. Dabei müssen medizinische mit sozi-
alen Innovationen so verknüpft werden, dass 
für den ländlichen Raum tragfähige Lösungen 
entstehen. Dafür stehen Partner wie Gesund-
Harz, die Gesundheitsregion Göttingen, Cari-
tasverband, Helios-Klinik Bad Gandersheim, das 
Diakonische Werk zur Verfügung, die zu einer  
Gesundheitsregion Südniedersachsen entwickelt 
werden können.

  4.2 MOBILITÄT 

Zur Mobilität zählen wir die Wirtschaftsbereiche 
Logistik, Automotive, Informations- und Kom-
munikationstechnologie (IKT), aber auch – sozu-
sagen als Produktmobilität – den Verpackungs-
bereich sowie die Mobilität ermöglichende 
Bioenergie. In diesen Bereichen bestehen eben-
falls eng geknüpfte Netzwerke und gewachsene 
Kooperationsbeziehungen zwischen öffentlichen 
und privaten Akteuren.

Im Wirtschaftsbereich Mobilität mit den Unter-
nehmen Kappa optronics GmbH, VisiCon Auto-
matisierungstechnik GmbH, Contitech AG, Mahr 
GmbH ist nicht nur die Automobilzulieferindust-
rie stark, sondern auch darüber hinausweisende 
Technologien wie Batterien und Brennstoffzellen 
mit Unternehmen, Universität und HAWK sowie 
der Landesinitiative Brennstoffzelle und Batterie-
technologie Niedersachsen vertreten. Auch in der 
Autozulieferindustrie spielt die Messtechnik eine 
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wichtige Rolle. Einige der im Measurement Valley 
e.V. vertretenen Unternehmen sind in ihren Spar-
ten ebenfalls Weltmarktführer.

In der Logistik sind die Unternehmen Friedrich 
Zufall GmbH & Co. KG, die Obermann Unterneh-
mensgruppe, Symotion als Spezialist für che-
mische Gefahrenstoffe sowie weitere leistungs-
starke Logistikunternehmen erfolgreich und als 
Nutzer Firmen wie Novelis Deutschland GmbH, 
Holz Henkel GmbH & Co.KG, Otto Bock Healthca-
re GmbH, Symrise AG, Sartorius AG, KWS Saat AG, 
ContTech u.a. Das Güterverkehrszentrum (GVZ) 
in Göttingen mit seinem neuen, direkten Auto-
bahnanschluss in Verbindung mit der zentralen 
Lage (A7 und A38) machen die Region als Logis-
tikstandort zusätzlich attraktiv. Entsprechende 
Netzwerke unterstützen diese Entwicklung: Ne-
ben dem Logistikportal Niedersachsen e.V. gilt 
das vor allem für das L.M.C Logistik- & Mobilitäts-
Cluster Göttingen/Südniedersachsen, das Logisti-
kunternehmen, logistikaffine Unternehmen und 
sogenannte „Verlader“ in einem Netzwerk mit der 
Universität (BWL: Produktion und Logistik) ver-
bindet. 

Auch im Bereich der IT besteht mit dem IT-Clus-
ter im Rahmen der Landesinitiative IKN2020 ein 
enger Kooperationsverbund von Unternehmen 
(Sycor GmbH, SerNet GmbH, data-quest Suchi & 
Berg GmbH, Prof. Schumann GmbH) und Univer-
sität (Informatik und Wirtschaftsinformatik), der 
noch ausbaubar ist und über Branchentreffen 
hinaus in kleinen Arbeitsgruppen direkte Dienst-
leistungen im Verbund organisieren kann.

Die Verpackungswirtschaft ist eine der innovati-
ven Branchen und damit von stetig steigenden 
und sich verändernden Leistungsanforderungen 
an ihre Mitarbeiter geprägt, wobei gerade in 
Südniedersachsen eine starke Verknüpfung mit 
Logistikprojekten zu verzeichnen ist. Das Ver-
packungscluster Südniedersachsen e.V. mit der 
Verpackungsakademie Südniedersachsen bietet 
exzellente Kontakte und Fachkompetenz vor Ort. 
Mit den Unternehmen THIMM Verpackung GmbH 
+ Co. KG, Haendler & Natermann GmbH, Lam-
precht-Verpackungen GmbH, Willy Michel KG, 
Smurfit Kappa Herzberger Papierfabrik GmbH 
oder Knüppel Verpackung GmbH und Co. KG hat 
die Region viele mittelständische Unternehmen 

in ihren Reihen, die zum Teil wiederum eine sehr 
gute Vernetzung in die Universität Göttingen 
(KMU-Netzwerk) aufweisen.

 Für zukünftige Maßnahmen bestehen
 folgende Ansatzpunkte:

 Für die Weiterentwicklung der Region ist eine 
qualitativ hochwertige und flächendeckende 
Breitbandversorgung unerlässlich. Eine breit-
bandige Hochleistungsinfrastruktur auf Glas-
faserbasis (NGA) mit einer Leistungsfähigkeit 
von bis zu 100 MBit/s ist flächendeckend not-
wendig, damit sich ansässige Unternehmen 
ohne Einschränkungen weiterentwickeln kön-
nen und damit sich neue Unternehmen ansie-
deln. So werden Arbeitsplätze gesichert und 
neue Arbeitsplätze geschaffen. Gleichzeitig 
wird die Qualität als Wohnort auch schon mit 
50Mbit/s gesichert, um den Anforderungen an 
die Kommunikation in Beruf, Schule und Alltag 
wie auch der zunehmenden Bedeutung des 
E-Commerce Rechnung zu tragen. 

 Das vorhandene Angebot von Gewerbeflächen 
reicht nicht aus, um der langfristig zu erwarten-
den Nachfrage nach logistikaffinen Ansiedlun-
gen auch in Zukunft gerecht zu werden. Daher 
ist es notwendig, interkommunal und landkreis-
übergreifend neue Gewerbegebiete mit opti-
malem Anschluss an Autobahn und Schiene zu 
realisieren.

 Ziel der Region ist es, die Wachstumspotenzia-
le der Logistikbranche in Verbindung mit dem 
verkehrsgeografischen Lagevorteil zu nutzen, 
um das Oberzentrum Göttingen und die Regi-
on als Logistikstandort weiter auszubauen und 
zusätzliche Beschäftigungsangebote an diesem 
Standort zu generieren. Die in den zurücklie-
genden Jahren für dieses Ziel erbrachten Infra-
strukturleistungen sowie die Cluster- und Mar-
ketingaktivitäten sind vom Land Niedersachsen 
finanziell unterstützt worden.

 Die Kommunikationsplattform MobilitätsTalk 
soll weiter genutzt und durch Fachforen er-
gänzt werden. Der MobiTalk und das Logistik- 
und Mobilitätscluster Göttingen/Südnieder-
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sachsen (LMC) sind entscheidende Bausteine, 
den Logistikstandort Südniedersachsen weiter 
zu stärken. 

  Angesichts des demografischen Wandels ist die 
bislang übliche Form des ÖPNV kaum dauer-
haft aufrecht zu erhalten. Sowohl für die Unter-
nehmen als auch die privaten Haushalte ist die 
Mobilität im ländlichen Raum von zentraler Be-
deutung in ganz Niedersachsen. Bisherige Vor-
schläge greifen nur begrenzt, so dass der kon-
zeptionellen Entwicklung von Alternativen zum 
klassischen ÖPNV große Bedeutung zukommt. 

 Auch in den Bereichen Mobilität sowie IT kann 
die Region stärker vereint vorgehen, um For-
schungsabteilungen von mittelständischen 
und großen Unternehmen anzuziehen: Die Zu-
sammenarbeit mit großen Dienstleistern wie 
der Göttinger Wissenschaftlichen Datenverar-
beitungsgesellschaft (GWDG) sowie speziali-
sierten IT-Unternehmen im Bereich IT sowie der 
Universität Göttingen im Bereich Mobilität und 
Logistik bietet dafür Potenziale. 

 Der Ausbau des IT Clusters unter Berücksichti-
gung des Modells des „PraxisForschers“ sowie 
anderer Formate des KMU-Netzwerks bietet 
ebenfalls Chancen: Dafür sind diese Formate 
anzupassen, um sie auf die Bedingungen des IT 
Clusters abzustimmen.

 Die Metropolregion Hannover Braunschweig 
Göttingern Wolfsburg wurde im April 2012 als 
eine von vier deutschen Regionen als „Schau-
fenster Elektromobilität“ durch die Bundes-
regierung ausgewählt. Das Konzept „Unsere 
Pferdestärken werden elektrisch. eMobilität in 
Niedersachsen“ wird ergänzend zu den Bun-
desmitteln vom Land Niedersachsen gefördert. 
Im Südniedersächsischen Raum sind vier eige-
ne Projekte erfolgreich in der Umsetzung: (1) 
Tanken im Smart Grid - Netzentlastung durch 
intelligentes Laden, Konsortialführung: Insti-
tut für Elektrische Energietechnik, TU Clausthal 
(2) eRad in Freizeit und Tourismus, Konsortial-
führung Teilprojekt Harz: Landkreis Goslar (3) 
eRadschnellwege - Umstiege erleichtern, Kon-
sortialführung: Stadt Göttingen (4) E-Mobilität 
vorleben - Entwicklung und Demonstration ei-

nes regionalen eMobilitätskonzeptes im Über-
gang vom ländlichen zum städtischen Raum, 
Konsortialführung: Landkreis Göttingen. Die 
Projekte der Stadt und des Landkreises Göt-
tingen werden durch Forschungsprojekte der 
„Sustainable Mobility Research Group (SMRG)“ 
der Wirtschaftsinformatik der Universität Göt-
tingen begleitet.

 
 Große Bedeutung hat die Förderung der Wett-
bewerbsfähigkeit auf regionaler, nationaler und 
ggf. auch internationaler Ebene, um Unterneh-
men in der Region zu halten. Um sie von Sei-
ten der Gebietskörperschaften zu unterstützen, 
sind adäquate Betreuungs- und Beratungsan-
gebote – aber auch bedarfsgerechte Finanzie-
rungshilfen – notwendig. Das gilt insbesondere 
für die Felder Wachstum begleiten und Unter-
nehmensnachfolge.

  4.3 CLEAN TECHNOLOGY

Im Bereich der Clean Technology sind alle Un-
ternehmen auf eine solide Energieversorgung 
angewiesen und können über Maßnahmen zur 
Energie- und Ressourceneffizienz ihren entspre-
chenden Bedarf reduzieren. Der technologische 
Fortschritt der vergangenen Jahre ist auch durch 
die Verwendung moderner Werkstoffe und Mate-
rialien geprägt und realisiert worden. Nur wenn 
das zunehmende Wissen der Material- und Werk-
stoffwissenschaften unmittelbar und kurzfristig 
dem Anwender zur Verfügung steht, hat er die 
Möglichkeit, ständig knappere Ressourcen ökolo-
gisch und ökonomisch optimal einzusetzen.

Im Zusammenspiel von Bildungs- und For-
schungseinrichtungen wie der Universität Göt-
tingen, der TU Clausthal, dem niedersachsenweit 
arbeitenden EFZN Goslar sowie der HAWK Holz-
minden (Green Building) und Göttingen (Ressour-
cenmanagement) stehen Akteure wie das Bioe-
nergiedorf Jühnde mit dem Centrum für Neue 
Energien (CNE) gegenüber, die ergänzt um zen-
trale Akteure wie die Stadtwerke Göttingen die 
regionale Wirtschaft auf beide Herausforderun-
gen vorbereiten können. Im Bereich der Ressour-
ceneffizienz spielt die Recyclingwirtschaft eine 
zentrale Rolle mit dem seit 2011 gegründeten 
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Recycling-Cluster wirtschaftsstrategische Metalle 
Niedersachsen REWIMET e.V., in dem sich Unter-
nehmen, Forschungseinrichtungen und Gebiets-
körperschaften zusammengeschlossen haben. 
Ziel ist die Entwicklung von Recyclingstrategien 
für Metalle wie Germanium, Gallium, Indium, Tan-
tal, Rhenium u.a. In dem Netzwerk sind Unterneh-
men wie Electrocycling Gmbh Goslar, PPM Pure 
Metals Langelsheim, HC Stark Goslar, Exner Tech-
nology Bad Harzburg, u.a. Mitglied.

Für zukünftige Maßnahmen bestehen
folgende Ansatzpunkte:

  Die von der Initiative Zukunft Harz (IZH) entwi-
ckelte Initiative Ressourceneffizienz wird den 
effizienten Umgang mit Funktionswerkstoffen 
in den KMU der Region  fördern. Hier arbeiten 
bereits die TU Clausthal und die bestehenden 
Energieagenturen Göttingen und Goslar zu-
sammen. Das hier entstehende qualifizierte 
Beratungsnetzwerk für die Unternehmen kann 
darüber hinaus  mit wirtschaftswissenschaftli-
chen Forschungsarbeiten des DFG-Graduier-
tenkollegs „Ressourceneffizienz“ der Universi-
tät Göttingen verknüpft werden.

  Die Themen Energiegewinnung, -veredelung, 
-speicherung oder auch Entsorgung von Ab-
fallprodukten aus der Energieerzeugung adres-
sieren das EFZN Goslar als Kooperation der TU 
Clausthal mit den Universitäten Braunschweig, 
Göttingen, Hannover und Oldenburg in trans-
disziplinärer Perspektive. Mit dem Clausthaler 
Umwelttechnik-Institut (CUTEC) und der Pro-
jektgruppe des Fraunhofer HHI sowie dem 
Netzwerk „Goslar mit Energie e.V.“ existiert eine 
gute Basis für energetische Modellprojekte.

 Die Universität Göttingen ist auf vielfältige Wei-
se in Forschungsvorhaben zur Energiewende 
eingebunden, die von Energieeffizienz über 
intelligente Energienutzung bis hin zur Rolle 
des Handwerks in der Steigerung der Energie-
effizienz (Volkswirtschaftliches Institut für Mit-
telstand und Handwerk Göttingen - ifh) u.v.m. 
reichen. Bei der HAWK liegen mit der Fakultät 
Ressourcenmanagement sowie dem Studien-

gang Green Building in Holzminden und dem 
Fraunhofer Anwendungszentrum in Göttingen 
weitere Kompetenzen, die bislang nur bedingt 
Eingang in das EFZN als einem niedersächsi-
schen Netzwerk gefunden haben und weiter zu 
entwickeln sind. 

  Auch die Unternehmen im Bereich dünnes und 
intelligentes Glas entlang der Weserschiene 
(Müller&Müller, Interpane, Sollingglas, etc.), die 
zum Teil dem Baubereich, zum Teil dem Verpa-
ckungsbereich zuzuordnen sind, leisten innova-
tive Beiträge für Ressourceneffizienz.

 Anknüpfend an die aktuellen Handlungsemp-
fehlungen im Rahmen der „ Energiewende 2.0“ 
der Landesregierung, dient eine neue Veran-
staltungsreihe des KMU-Netzwerks „Neue Ener-
gien – Wissenschaftstransfer und Handlungsfel-
der für die Praxis“ dazu, einerseits im Rahmen 
von Kontaktveranstaltungen Forschende und 
Lehrende auf dem Gebiet der Neuen Energien 
aus den unterschiedlichen Hochschul- und For-
schungseinrichtungen sowie Unternehmen aus 
der Region stärker zu vernetzen. Ziel ist dabei, 
bestehende Expertise zu bündeln und Wissens-
gebiete zukunftsorientiert zu verknüpfen. Zum 
anderen trägt eine solche Veranstaltungsreihe 
dazu bei, auf die Auswirkungen für Unterneh-
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men infolge geänderter politischer Rahmenbe-
dingungen hinzuweisen und sich abzeichnende 
technologische Veränderungen vorzustellen. 
Mit diesem Ansatz erhalten Handwerksbetriebe 
professionelle Unterstützung bei ihrer Personal-
suche, -bindung und –qualifizierung. Es erfolgt 
kompetente und passgenaue Beratung zum 
Thema Fachkräftesicherung. So könnten bei-
spielsweise auch im Rahmen dieser Reihe früh-
zeitig sich abzeichnende Möglichkeiten und 
potenzielle Handlungsfelder für Unternehmen 
und Handwerksbetriebe im Bereich der Neuen 
Energien identifiziert werden („Innovationsra-
dar“) und ggf. spezifisch notwendiger Fort- und 
Weiterbildungsbedarf aufgezeigt werden. 

 In der anwendungsorientierten Forschungs-
kooperation zwischen dem Centrum Neue 
Energien (Bioenergiedorf Jühnde) und der Uni-
versität Göttingen sowie dem EFZN Goslar und 
dem IEEE Clausthal liegen auch Potenziale im 
Bereich wirtschaftlicher Effekte von e-Mobilität 
im ländlichen Raum.

  4.4 BILDUNG

Bildung zielt immer stärker auf einen kontinu-
ierlichen Prozess ab, und es besteht zunehmend 

ein praxisbezogener Fortbildungsbedarf. Auch 
die Möglichkeiten der Akademisierung von 
Mitarbeitern spielen zukünftig eine stärkere 
Rolle. Das erfordert offene Hochschulen, sowie 
besser untereinander verzahnte Bildungsein-
richtungen, die bereit sind, Inhalte und Aus-
bildungsformate untereinander abzustimmen. 
Die Region hat mit zahlreichen Kooperationen 
zwischen der Universität Göttingen, der HAWK, 
den Volkshochschulen und den Berufsbilden-
den Schulen sowie den in der Bildungsregion 
Südniedersachsen zusammen arbeitenden Ein-
richtungen dafür schon eine Grundlage gelegt. 
Auch Unternehmen engagieren sich im Rah-
men der Fort- und Weiterbildung, von Praktika 
bis hin zur finanziellen Förderung von Ausbil-
dungsstätten.

Das Potenzial der Region, junge Leute für ihre 
Ausbildung an die regionalen Hochschulen zu 
holen, ist außerordentlich groß: Bislang gelingt 
es aber noch nicht zufriedenstellend diese Ab-
solventen auch als Arbeitskräfte in der Region 
zu halten. Das liegt einerseits an der fehlenden 
Arbeitsnachfrage, andererseits aber auch an 
der fehlenden Bekanntheit regionaler Unter-
nehmen bei den Absolventen. Das KMU-Netz-
werk der Universität („Wir verbinden kluge 
Köpfe“) hat zu diesem Zweck eine engere An-
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bindung von Studierenden und Promovieren-
den an regionale Unternehmen initiiert (regi-
onaler Stand bei der PraxisBörse, PraxisArbeit, 
PraxisForscher), wobei Studierende und Pro-
movierende in Kooperation mit Unternehmen 
zu wissenschaftlichen Fragestellungen pra-
xisrelevante Lösungen erarbeiten. Aber diese 
Verknüpfung muss noch deutlich intensiviert 
und verstetigt werden. Mit diesen und anderen 
Maßnahmen hat sich die Universität Göttingen 
in den letzten Jahren verstärkt gegenüber der 
regionalen Wirtschaft geöffnet. Aber auch Ko-
operationen zwischen den Hochschulen haben 
stetig zugenommen.

Im Bereich der Gesundheitsfachberufe wer-
den Universitätsmedizin Göttingen und  HAWK  
neue Studienangebote entwickeln und hierfür 
eine gemeinsame Einrichtung in Art eines Ge-
sundheitscampus schaffen.  Infolge der demo-
graphischen Entwicklung steigt der Bedarf nach 
medizinisch ausgebildetem Personal weiter 
an. Die HAWK bietet damit auch einer bislang 
nicht-akademischen Zielgruppe einen Einstieg 
in das Hochschulstudium im Bereich Medizin-
technik, Gesundheitsmanagement, Pflege und 
technisch orientierter Gesundheits-Assistenzbe-
rufe. Die Abschlüsse im Gesundheitsbereich der 
HAWK sollen dabei auch auf Abschlüsse an der 
Universität abgestimmt werden.

Wie beispielsweise das Sartorius-College, die 
Weiterbildungseinrichtung der Sartorius AG 
oder insbesondere das geplante Ausbildungs-
zentrum von Otto Bock und das im  Bau befind-
liche Weiterbildungs- und Kommunikationszen-
trum von Stiebel Eltron (unter dem Dach der Dr. 
Theodor Stiebel Werke GmbH & Co. KG) zeigen, 
ergreifen aber auch Unternehmen selbst die Ini-
tiative im Bildungsbereich. Neben der Lehrlings-
ausbildung soll im Ausbildungszentrum von 
Otto Bock in Duderstadt beispielsweise auch 
die Patientenversorgung des Orthopädietech-
nikunternehmens angesiedelt werden. Zudem 
wird Platz für einen einjährigen, internationalen 
Ausbildungsgang Prothetik und Orthetik ge-
schaffen. Das Weiterbildungs- und Kommuni-
kationszentrum von Stiebel Eltron ist eng mit 
dem Studiengang Green Building an der HAWK 
Standort Holzminden verzahnt.

Für zukünftige Maßnahmen bestehen
 folgende Ansatzpunkte:

 Neben den oben genannten thematischen Aus-
baumöglichkeiten des KMU-Netzwerks bezieht 
die Universität Göttingen bereits heute die 
HAWK und die PFH mit ein. Zukünftig sind auch 
die Fraunhofer Gesellschaft sowie das EFZN und 
die TU Clausthal in die Themenplanung mit ein-
zubinden, um noch stärker die in der Region 
verfügbaren Forschungskompetenzen für Un-
ternehmen zugänglich zu machen. 

 Für KMU sind die inzwischen verfügbaren Ba-
chelorabschlüsse noch immer zu wenig er-
schlossen. Mit Modulen wie einem mini-MINT 
oder einem mini-BWL können Absolventen 
der Hochschulen auch in der Breite zusätzlich 
qualifiziert werden, um für KMU interessant zu 
sein. Entsprechende Piloten (GOE-Train) gibt 
es bereits. Darüber hinaus sind die Bedarfe der 
KMU zu erheben, um sicherzustellen, dass die 
Angebote der Hochschule auch zu den Weiter-
bildungsbedarfen der regionalen Wirtschaft 
passen.

 Qualifizierung der Qualifizierten: Die Universi-
tät stellt mit den Promovierenden eine Gruppe 
hochqualifizierter und extrem spezialisierter 
Kräfte, die häufig in Großunternehmen, natio-
nalen und internationalen Verbänden und Or-
ganisationen oder im öffentlichen Bereich Stel-
len suchen. Dabei kämpfen sie häufig damit, 
dass sie in ihrer Ausbildung allein wissenschaft-
lich, aber nicht für den Arbeitsmarkt qualifiziert 
wurden. Die Maßnahme Doktorandenqualifi-
zierung entwickelt Module für die Doktoran-
denausbildung, die Promovierende auf die 
Berufsfelder „Unternehmen und Wirtschafts-
verbände“, „Nichtregierungsorganisationen“ 
und „Wissenschaftsmanagement“ vorbereiten.

 Um Innovationsprojekte oder Neugründungen 
erfolgreich durchzuführen, zu vereinfachen 
und zu beschleunigen, sind vielfältige Kompe-
tenzen von großem Vorteil. Diese Kompeten-
zen können die  regionalen Hochschulen durch 
eine allgemeine Innovationsqualifizierung 
vermitteln. Konzeptionelle Ideen des GO-E-
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NETWORK für die Gründer- bzw. Innovations-
weiterbildung sind auf die gesamte Region im 
Verbund mit der Idee des Ausbildungszentrums 
für Unternehmertum der TU Clausthal zu über-
tragen. An den regionalen Hochschulen ist eine 
Entrepreneurship-Qualifizierung für das Inno-
vationshandeln zu etablieren und neue grün-
dungsrelevante Angebote adressaten- und situ-
ations- und bedarfsgerecht zu schaffen. Neben 
Studierenden sind wissenschaftliche Mitarbei-
ter und Mitarbeiterinnen, Promovierende, Post-
docs, Professoren und Alumni als Zielgruppen 
– auch unter Einbindung der Akteure des regio-
nalen Innovationssystems – anzusprechen, um 
die Potentiale ökonomischer Verwertung wis-
senschaftlichen Wissens besser zu nutzen. Die 
Innovationsqualifizierung lässt sich unter dem 
Dach einer zu etablierenden SNIC Gründungs- 
und Innovations-Akademie regional entwickeln 
und steuern.

 Der Übergang Schule-Beruf ist durch ein „regio-
nales Übergangsmanagement“ zu intensivieren 
(Kooperationsvereinbarungen zwischen Stadt 
Göttingen, Wirtschaft, Bundesagentur für Ar-
beit in Göttingen u.a. sowie zwischen Landkreis 
Osterode am Harz, Wirtschaft, Bundesagentur 
für Arbeit in Göttingen u. a.). Zusätzlich lässt 
sich ein „Probestudium“ bzw. eine „Probeaus-
bildung“ entwickeln, in dem ein zentraler Inhalt 
des gewählten Fachs innerhalb von drei Tagen, 
einer Woche oder einem anderen Zeitraum ver-
mittelt wird, um es unter realistischen Bedin-
gungen ausprobieren zu können. Auch dazu 
gibt es eine Reihe von Vorläufern an der Uni-
versität Göttingen wie auch der HAWK. Allge-
mein sollte ein wirtschaftliches Grundverständ-
nis stärker in  die regionalen Schulen gebracht 
werden, um so auch weiterführendes Interesse 
zu wecken. Wie funktioniert ein Unternehmen, 
was ist eine Bilanz, was machen Produktion und 
Marketingabteilung? Durch dauerhafte Partner-
schaften, Gastdozenten oder direkte Einblicke 
in regionale Unternehmen kann neben dem Bil-
dungsaspekt auf spannende Arbeitsfelder und 
Arbeitgeber aufmerksam gemacht werden.

 Gemeinsam sind die Voraussetzungen zu schaf-
fen, um u.a. Studien- und Berufsorientierungs-
maßnahmen zu entwickeln bzw. (weiter) zu 

unterstützen und so auch die Quote der Bil-
dungsabbrecher zu senken; im Hinblick darauf 
will die Region auch eine qualifizierte Schulsozi-
alarbeit nachhaltig sichern. Projekte wie „Schul-
Betrieb“ des Regionalverbands zusammen mit 
der Koordinierungsstelle Bildung-Beruf des 
Landkreises Osterode am Harz oder „Spotlight 
– das Jobkino“ zeigen vielversprechende Ansät-
ze.

 Ein weiteres Ziel im Handlungsfeld Bildung 
besteht in der Förderung der Realisierung ei-
ner integrativen Bildungskette von der KiTa 
bis zur Ausbildung bzw. Hochschule. Damit 
soll allen Kindern und Jugendlichen ent-
sprechend der individuellen Talente und Fä-
higkeiten der bestmögliche Bildungs- bzw. 
Berufsabschluss ermöglicht werden. Die Lern-
wege müssen dafür individuell gestaltet und 
begleitet sowie das selbständige Lernen und 
Arbeiten gefördert werden. Dafür erscheint 
die Abstimmung und Zusammenarbeit der 
verschiedenen Schulformen und Bildungs- 
träger ganz besonders wichtig.

 Die Berufsschulstandorte der ländlich gepräg-
ten Regionen Südniedersachsens sind durch 
innovative Ansätze (Mobilitätsangebote, lern-
ortübergreifende Kooperation) sicherzustellen. 
Dazu haben die beiden Landkreise Göttingen 
und Osterode am Harz ein Zukunftskonzept für 
die sieben Berufsbildenden Schulen in einem 
fusionierten Landkreis Göttingen erarbeitet.

 Es besteht Raum für neue Kooperationsformen 
und Ausbildungsinhalte im Gesundheitsbe-
reich (bspw. dualer Health Care Bachelor-Stu-
diengang der BA auf Initiative der UMG mit 
Kooperationspartner Weender Krankenhaus, 
Tilch-Gruppe, Reha-Zentrum Rainer Junge und 
BKK Technoform - ab WS 14/15).
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5.

Als übergeordnete Themen für die Region im 
Kontext einer regionalökonomischen, auf Inno-
vation abhebenden Strategie stehen neben der 
Technologie- und Innovationsförderung auch 
die Gewinnung und Sicherung der Fachkräfte 
sowie die Themen Arbeiten und Leben im länd-
lichen Raum, Tourismus als Wirtschaftsfaktor 
sowie Kultur- und Kreativwirtschaft als Innova-
tionsmotor auf der Agenda. Alle fünf Bereiche 
stellen entweder direkt für die Unternehmen 
der Region existenzielle Fragen oder zeigen die 
Schnittstellen zwischen kommunalem und bür-
gerschaftlichem Handeln auf der einen Seite 
und dem unternehmerischen Handeln auf der 

anderen Seite auf. Ohne Innovationskraft kön-
nen Unternehmen nicht langfristig am Markt 
erfolgreich sein. Um die Innovationskraft und 
den normalen Betrieb zu erhalten, müssen aber 
auch ausreichend Fachkräfte zur Verfügung ste-
hen, für deren Gewinnung und Bindung in Zu-
kunft Unternehmen und Region deutlich grö-
ßere Anstrengungen unternehmen müssen. Um 
Fachkräfte zu halten oder zu gewinnen, müssen 
grundlegende Fragen der Verkehrsinfrastruktur 
sowie des Lebens im ländlichen Raum beantwor-
tet werden. Kultur- und Kreativwirtschaft kann 
sowohl im urbanen als auch im ländlichen Raum 
ein Motor für Innovationen sein. Und schließlich 

Übergreifende Themen für die Gesamtregion 
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ist der Tourismus im Harz und Solling-Vogler so-
wie im Raum dazwischen eine Möglichkeit der 
nachhaltigen Entwicklung der Region, der nicht 
zuletzt die Attraktivität und die Bekanntheit der 
Region erhöht.

  5.1 TECHNOLOGIE- UND
    INNOVATIONSFÖRDERUNG

In der Technologie- und Innovationsförderung 
sind mit neuen Formaten aktuelle Problemlö-
sungen nicht nur in, sondern vor allem auch 
zwischen Unternehmen zu entwickeln. Dabei ist 
an den bestehenden Strukturen zwischen Wis-
senschaft und Wirtschaft anzuknüpfen, um die 
Innovationskraft und damit die Wettbewerbsfä-
higkeit der KMU in der Region zu stärken.  Auf 
diesen Strukturen aufbauend, sind spezifische 
Formate zu entwickeln, die Unternehmen direkt 
mit Erkenntnissen aus der Wissenschaft zielgrup-
penspezifisch versorgen. Dazu sind in Zukunft 
thematisch zugeschnittene Veranstaltungen zu 
konzipieren. 

Ein wesentlicher regionaler Innovationsmotor 
können Gründungen (aus Hochschulen) dar-
stellen. Mit dem GO-E-NETWORK im Hochschul-
verbund wurden bereits erste Maßnahmen zur 
„Etablierung einer Kultur der Selbständigkeit“ 
ergriffen, die sich durch ein integriertes Initi-
ierungs-, Beratungs-, und Betreuungsangebot 
„aus gemeinsamer Hand“ auszeichnen. Das ar-
beitsteilige Vorgehen bei Erst- und Folgebera-
tung (auch bei der öffentlichen Förderberatung) 
sollte in dieser Form fortgesetzt und intensiviert 
werden. Vor allem der Prä-Inkubator (GO-E-LAB) 
am ZE Zentrum für Entrepreneurship der PFH 
Private Hochschule Göttingen kann weiterhin 
als Experimentierraum, Ideenlabor, Ort für pra-
xisorientierte Projektarbeit zur Entwicklung 
tragfähiger Geschäftskonzepte dienen. 

Für zukünftige Maßnahmen bestehen
folgende Ansatzpunkte: 

 Der Südniedersachsen-Innovationscampus (SNIC) 
organisiert und moderiert einen kontinuierli-

chen, mittelfristig angelegten Austausch zwi-
schen den Wissenschaftlern aus den Instituten 
der Hochschulen der Region sowie den F+E-Ab-
teilungen der Unternehmen. In kreativen bran-
chenspezifischen wie auch -übergreifenden 
Workshops werden Projektansätze für inno-
vative Produkte und Verfahren entwickelt, für 
deren Umsetzung der SNIC im Rahmen profes-
sioneller Projektentwicklungen die Rahmenbe-
dingungen vorbereitet.     

 
 Einerseits ist die Universität Göttingen dabei, 
ihre vielfältigen Schnittstellen zu einem ein-
heitlichen Ansprechpartner für die Wirtschaft 
neu aufzustellen, um die Zugänglichkeit der 
Universitätsforschung zu erhöhen und zu ver-
einfachen. Damit einher geht die Verstetigung 
des KMU-Netzwerks sowie eine Neuausrich-
tung des universitären Wissenstransfers. Ande-
rerseits baut die TU Clausthal ihren Verbund mit 
den Landkreisen Goslar und Osterode am Harz 
(Initiative Zukunft Harz) weiter aus. Und die 
HAWK sowie die PFH haben bereits vielfältige 
Kooperationen angestoßen, um den Transfer 
in die Region zu gewährleisten.  Die enge Ab-
stimmung der Lehr- und Forschungseinrichtun-
gen der Region sowie den kommunalen Wirt-
schaftsförderungen und den Kammern und 
Verbänden ist im Rahmen des SNIC weiter zu 
entwickeln, um das Angebot für alle Unterneh-
men in der Region zu verbessern.

 
 Ein wesentlicher Aspekt der Innovationsförde-
rung muss die Anleitung bei der Suche nach 
Innovationen sein: In Niedersachsen sind die 
KMU unter 50 Beschäftigten im Länderver-
gleich besonders schwach in ihren Innovati-
onsbemühungen. Diese müssen durch ein ge-
eignetes Angebot motiviert und unterstützt 
werden, das im Zusammenspiel von Kam-
mern, Unternehmensnetzwerken, kommuna-
len Wirtschaftsförderern und Hochschule zu 
entwickeln ist. Dafür braucht es ein breiten-
wirksames Inkubatorkonzept, das an den Be-
dürfnissen der Unternehmen ansetzt.

 Gründer- und Innovationsscouts sind im Hoch-
schulverbund zu etablieren, die zur Aufgabe 
haben, Forschungsergebnisse mit Potential 
für Ausgründungen und Innovationskoopera-
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tionen zu identifizieren, Beratungsmöglichkei-
ten zu vermitteln und – auch unter expliziter 
Einbeziehung der Potentiale der Kultur- und 
Sozialwirtschaft – die Vernetzung von Hoch-
schulen und gründungs- und innovationsrele-
vanten Akteuren der Region voranzutreiben.

 Die Innovationspraxis kann maßgeblich von 
einem Netz an regionalen Innovationspaten 
und -botschaftern (Mentoren) bei den Akteu-
ren des regionalen Innovationssystems pro-
fitieren. Im Sinne eines Promotorenkonzepts 
können sich die Mentoren aktiv in die Initia-
lisierung, das begleitende Monitoring und die 
Beratung von Innovationsvorhaben mit ein-
binden.

 Die Versorgung mit Risikokapital ist wichti-
ger Stellhebel für Innovationsprojekte: Ein 
wesentlicher Erfolgsfaktor von Innovations-
projekten ist neben der Einbindung von Un-
ternehmensexpertise die Beschaffung von 
finanziellen Ressourcen. Daher gilt es, den Zu-
gang zu regionalem Venture und Business An-
gel Capital herzustellen und organisatorisch 
fest zu verankern. Dabei wird auf bestehende 
Angebote der NBank Rücksicht genommen, 
um Doppelstrukturen zu vermeiden. Ein re-
gionales Angebot eines Business Angels-Net-
zes, das zu reaktivieren ist, kann bspw. dazu 
dienen, dass ein erfahrener Unternehmer der 
Region nicht nur als Ansprechpartner, Berater 
und Mentor bei Innovationsprojekten fun-
giert, sondern auch maßgeblich die Gründe-
rinnen und Gründer bei der Kapitalbeschaf-
fung unterstützt. Darüber hinaus ist an ein 
regionales Crowdinvesting und ein Matching-
Tool mit bspw. Inkubator-Anbindung zu den-
ken.

 Die regionalen Inkubatoren sollten einen 
Verbund an SNIC-LABs als Lernkooperation 
aufbauen. Durch eine intensivere Zusam-
menarbeit lassen sich fachlich breiter gefä-
cherte Beratungskompetenzen in der Regi-
on abbilden. Möglichkeiten für Business und 
Corporate Incubation sind zu schaffen sowie 
perspektivisch Inkubatoren für Innovations- 
und Gründungspraktika und spezifische The-
men-Inkubatoren zu etablieren.

  5.2 FACHKRÄFTEBEDARF

In der Diskussion des Fachkräftebedarfs geht es 
um regionale sowie sektorale Zu- und Abwan-
derung von Arbeitskräften und Absolventen. 
Dabei ist es von außerordentlicher Bedeutung, 
den Fokus nicht nur auf Hochschulabsolventen 
und „High Potentials“ zu richten. Ein zunehmen-
der Fachkräftebedarf besteht beispielsweise im 
Bereich der technischen und naturwissenschaft-
lichen Ausbildungsberufe beziehungsweise im 
Handwerk. Facharbeiter in unterschiedlichen 
Branchen des Mittelstandes sind der breite Un-
terbau für weitere Expansion und die Umsetzung 
innovativer Entwicklungen.

Die Fachkräftekonferenz Südniedersachsen wur-
de von der IHK Hannover im Frühjahr 2011 gestar-
tet und ist seitdem die Austauschplattform für 
die Wirtschaft und die Akteure am Arbeitsmarkt 
in der Region. Mit ihrem Netzwerk von 350 Mit-
gliedern aus Wirtschaft, Wissenschaft, Politik und 
Verwaltung, zielt sie auf die Stärkung und den 
Ausbau der Fachkräfterekrutierung und -bindung 
in Südniedersachsen, macht bestehende Initiati-
ven und Aktivitäten transparent, entwickelt ge-
meinsam Lösungen und setzt diese in Projekten 
um. Außerdem bietet sie wichtige Informationen 
zur Fachkräftesicherung in der Region. Das Bun-
desministerium für Arbeit und Soziales zeichnete 
Anfang des Jahres die halbjährlich stattfindende 
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IHK-Fachkräftekonferenz Südniedersachsen als 
„Innovatives Netzwerk 2013“ aus. Das Projekt setz-
te sich mit sieben weiteren Preisträgern gegen 
850 regionale Initiativen in Deutschland durch. 
Die Auszeichnung ist eine Anerkennung der sehr 
guten Arbeit des Netzwerkes in den vergangenen 
zwei Jahren und belegt die aktive, lösungsorien-
tierte und umsetzungsstarke Zusammenarbeit 
aller Akteure in der Region. Pro Halbjahr werden 
ein bis zwei neue Aktivitäten gestartet und dann 
projektbezogen bearbeitet. 

Ansatzpunkte für weitere Maßnahmen 
ergeben sich aus bisher verfolgten 
Maßnahmen:

 Als eine wichtige Gruppe gut vorgebildeter 
potenzieller Auszubildender wurden die Stu-
dienabbrecher aus den regionalen Hochschu-
len identifiziert. Aus diesen Überlegungen 
entstand 2012 das Projekt „Neustart voraus!“, 
dessen Ziel die Vermittlung von Studienabbre-
chern in passende Ausbildungsberufe ist. Dazu 
arbeitet die IHK Hannover eng mit dem Netz-
werkpartner der Bundesagentur für Arbeit in 
Göttingen und den Studienberatern der Hoch-
schulen zusammen. Es gilt das Netzwerk auf die 
Bundesagentur für Arbeit in Hameln (LK Holz-
minden) zu übertragen.

 Das ausbaufähige Projekt TOPAS, welches unter 
der Trägerschaft der SüdniedersachsenStiftung 
bzw. der Regionalmarketinginitiative genius-
göttingen aufgelegt wurde, ermöglicht den  
teilnehmenden Unternehmen eine Erweite-
rung ihrer Kompetenzen und die regionale Zu-
sammenarbeit im Bereich strategischen Arbeit-
geber-Marketings. Begleitendes Ziel ist zudem 
die Erarbeitung eines Leitfadens zum TOP-Ar-
beitgeber Südniedersachsen (TOPAS). Ferner 
wird angestrebt, in den nächsten Jahren 100 
TOPAS-Betriebe in Südniedersachsen zertifizie-
ren zu können und zusätzliche Weiterbildungs-
angebote im Themenfeld Arbeitgebermarke-
ting zu schaffen.

 Vor dem Hintergrund des demografischen Wan-
dels und dem drohenden Fachkräftemangel 

müssen sich Arbeitgeber intensiv mit demo-
grafierelevanten Fragen der Unternehmensfüh-
rung auseinandersetzen. Dazu gehört u.a. das 
„betriebliche Gesundheitsmanagement“, das 
Gesundheit und Motivation der Arbeitnehmer 
nachhaltig fördert und damit zum Erfolg des 
Unternehmens beiträgt. Weiteres wichtiges 
Thema ist in diesem Zusammenhang die Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf bzw. die soge-
nannte Work-Life-Balance. Angesichts alternder 
Belegschaften kommt schließlich auch einem 
systematischen betrieblichen Wissensmanage-
ment große Bedeutung zu.

 Um dem Mangel an Bewerbern im gewerb-
lich-technischen sowie gastronomischen Be-
reich entgegen zu wirken, wurde gemeinsam 
mit der VHS Göttingen im Projekt „Adelante!“ 
eine erste Gruppe von 18 Jugendlichen aus 
dem Baskenland von März bis Mai 2013 für 
ein Betriebspraktikum in Südniedersachsen 
angeworben (2014: 35 Praktikumsangebote). 
Der Aufenthalt wurde über EU-Programme 
und das neue Programm MobiPro-EU der ZAV 
gefördert. Im August sind neun der Jugendli-
chen zur Aufnahme einer Ausbildung in ihre 
Praktikumsbetriebe zurückgekehrt. Über Ko-
operationsvereinbarungen der IHK Hannover 
mit den Provinzregierungen in Valencia, dem 
Baskenland und Andalusien soll auch der ins-
titutionelle Austausch im Bereich der Berufs-
ausbildung ausgebaut werden.

 Seit dem Jahr 2008 legt die Südniedersach-
senStiftung mit der Regionalmarketinginitia-
tive geniusgöttingen neben der allgemeinen 
Präsentation der Region unter einer einheit-
lichen Marke gezielt verschiedene Projekte 
und Maßnahmen zum Thema Sicherung und 
Gewinnung von Fachkräften auf. Die Initiati-
ve geniusgöttingen wurde von 2008 bis 2011 
ebenfalls landesgefördert. Neben dem Pro-
jekt TOPAS, konnte geniusgöttingen in den 
vergangenen Jahren über 100 neue Fach- und 
Führungskräfte der regionalen Unternehmen 
mit dem so genannten „Guide-Service“ in der 
Region willkommen heißen. Das bedeutet 
konkret die Unterstützung bei der Immobili-
en- oder Wohnungssuche, die Begleitung bei 
Behördengängen oder der Suche nach einer 
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geeigneten Kinderbetreuungsstätte. Insbe-
sondere bei nicht deutschsprachigen neuen 
Mitarbeitern ist eine intensive Betreuung not-
wendig. Durch die Vernetzung der Göttinger 
Studierenden mit der regionalen Wirtschaft 
im Format der „Jobexpedition“, konnten ne-
ben diversen Abschlussarbeiten und Praktika 
auch feste Arbeitsverhältnisse entstehen und 
so vor Ort ausgebildete Fachkräfte in der Regi-
on gehalten werden. Für ihre zahlreichen Ak-
tivitäten wurde die SüdniedersachsenStiftung 
mit dem Projekt geniusgöttingen im Jahr 2011 
mit dem Deutschen Preis für Wirtschaftkom-
munikation im Bereich „Bestes Stadt- und Re-
gionalmarketing“ ausgezeichnet. 

 Im Bereich der Personalentwicklung und des 
Qualifizierungsmanagements sind auch wei-
tere Kooperationen zwischen der Universität 
Göttingen sowie weiteren Trägern wie der 
VHS Göttingen und der Handwerkskammer 
Hildesheim-Südniedersachsen sinnvoll: So 
wäre das Qualifizierungsmanagement gerade 
auch im Handwerksbereich zu intensivieren, 
um hochmotivierte und fähige Handwerker 
fort- und weiterzubilden und für die Offene 
Hochschule zu gewinnen. Im Bereich der dua-
len Ausbildung ist der Ansatz der Handwerks-
kammer Hildesheim-Südniedersachsen zum 
Aufbau eines umfassenden Management zur 
Minimierung von Ausbildungsabbrüchen ge-
eignet, den Betrieben und Auszubildenden 
professionelle Unterstützung bei ihrer Per-
sonalbindung und –qualifizierung zu leisten 
und mithin den künftigen Fachkräftebedarf 
sicherzustellen.

  5.3 ARBEITEN UND WOHNEN
    IM LÄNDLICHEN RAUM

Die Region sucht innovative Lösungen für die He-
rausforderungen des demografischen Wandels 
im ländlichen Raum, die sie in der Praxis erproben 
will. Schlüssel dafür ist, aktive, dynamische Men-
schen, die sich mit unserer Region identifizieren, 
als zentrale Akteure  für die regionale Entwicklung 
durch den Dreisprung des Befähigens, Begleitens 
und Anerkennens zu gewinnen. Sie sollen nicht 
nur in der Region gehalten, sondern aktiv in die 
regionale Entwicklung eingebunden und mo-
tiviert werden, sich hier zu engagieren. Haben 
Menschen die Region bereits verlassen – z.B. auf-
grund von Ausbildung oder Beruf – sollen sie für 
eine Rückkehr gewonnen werden. Gleichzeitig 
sind potentielle Neubürger anzusprechen – nicht 
nur als potentielle Fachkräfte für die Betriebe. 

Raum und Siedlungsstruktur sehen wir als zen-
tralen identitätsstiftenden und motivierenden 
Anker für die Menschen. Die naturräumlichen 
Besonderheiten und die anspruchsvolle, regi-
onaltypische Bausubstanz sind zu nutzen, um 
Eigen- und Mitverantwortung der Menschen zu 
erhöhen und auf Basis gemeinschaftlich erarbei-
teter Konzepte und Projekte dem Wertverlust 
und der Verarmung der Landschaft entgegen zu 
wirken.

Grundlegende Planungs- und Arbeitsgrundlage 
bilden für diese Herausforderungen die Ergeb-
nisse des „Modellprojekts Umbau statt Zuwachs“ 
(MUZ).  Außerdem können die Erkenntnisse aus 
den Modellvorhaben LandZukunft und Regio-
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nale Daseinsvorsorge auf Südniedersachsen ins-
gesamt übertragen werden. Für die Ausgestal-
tung der regionalen Beteiligungsprozesse kann 
außerdem auf die flächendeckend vorhandenen 
Erfahrungen aus LEADER und ILEK zurückgegrif-
fen werden. Diese bisherigen Aktivitäten sind 
zunächst auf die lokale Ebene ausgerichtet – un-
mittelbar auf die Menschen und die „Dorfge-
meinschaften“. Nachhaltige Auswirkungen bzw. 
Nutzen für die ganze Region setzen aber breiter 
abgestimmte Konzepte voraus, wie sie künftig 
im Rahmen von LEADER, ILEK oder ggf. auch den 
sog. ITI u.ä. zu erarbeiten sind. Auf regionaler Ebe-
ne erscheinen dann auch die Einführung und ad-
ministrative Umsetzung (neuer) bedarfsgerechter 
Förderinstrumente und -methoden realisierbar.

Für die Bewältigung des demografischen
Wandels bieten sich folgende
Anknüpfungspunkte an:

 Aus dem Modellprojekt MUZ sind die heraus-
gearbeiteten Bausteine für eine aktive und er-
folgreiche Innenentwicklung (u.a. Leerstands-
kataster) in Südniedersachsen umsetzen. Dazu 
ist eine MUZ-Geschäftsstelle einzurichten und 
dauerhaft, zu betreiben, die den organisatori-
schen Rahmen bildet und von der aus „Küm-
merer“ die Aktivitäten vor Ort  koordinieren. 
Für die Realisierung der in den örtlichen Ge-
meinschaften als prioritär eingestuften Maß-
nahmen sind geeignete Förderinstrumente 
bereitzustellen.

 Um interessierten Bürgern eine qualifizierte 
Aufwertung bzw. Sicherung regionaltypischer 
Bausubstanz zu erleichtern, soll der „Monu-
mentendienst Weserbergland“ regionsweit 
umgesetzt werden. Es handelt sich dabei um 
einen (geförderten) Beratungsdienst durch 
qualifizierte Handwerker bzw. Restauratoren 
im Handwerk, der durch den Landkreis Holz-
minden für die Solling-Vogler-Region im Rah-
men des Modellvorhabens LandZukunft rea-
lisiert worden ist. Zu den Elementen gehören 
u.a. auch ein Leitfaden „Regionsgerecht und 
landschaftstypisch“ sowie Qualifizierungsan-
gebote für Handwerker. Das Konzept basiert 

auf einem langjährig bewährten Vorbild aus 
der Region Weser-Ems. Für die Umsetzung der 
Beratungsempfehlungen sind Fördermöglich-
keiten  zu schaffen.

 Auch die Modelldorfinitiative ist im Rahmen 
von LandZukunft erfolgreich entwickelt und 
erprobt worden. Dies ist ein Wettbewerb zur 
Förderung eines möglichst breiten bürger-
schaftlichen Engagements im Hinblick auf die 
Steigerung der Attraktivität der Dörfer, des 
dörflichen Gemeinschaftslebens und Beiträ-
gen zur Sicherung der Grundversorgung, das 
in der Solling-Vogler-Region auf touristisch re-
levante Maßnahmen ausgerichtet ist; die the-
matische Schwerpunktsetzung hat sich sehr 
bewährt, ebenso wie die eingesetzten neuen 
Finanzierungsformen zur Umsetzung lokaler 
Projekte.

 Um die Entvölkerung der Ortskerne zu stop-
pen, ist im ländlichen Raum der Vorrang der 
Innen- vor der Außenentwicklung planerisch 
durchzusetzen: Das schützt Landschaft und 
Umwelt und dämmt gleichzeitig steigende Inf-
rastrukturkosten pro Kopf ein. Wenn gleichzei-
tig der Kauf von alten Immobilien in den Orts-
kernen durch junge Familien unterstützt wird 
(„Jung kauft alt“) kann das zu einer tragfähi-
gen Raum- und Siedlungsstruktur beitragen. 
Dazu bedarf es einer bürgerschaftlich ausge-
richteten, partizipativen Planung, die mit einer 
Reihe von sozialen Innovationen einhergeht.

 Entscheidend für die Gestaltung des Alterns ist 
nicht zuletzt eine flexible Nah- und Grundver-
sorgung für die ältere Bevölkerung, die über 
fahrende Arztpraxen, neue Versorgungsfor-
men in der Geriatrie und eine bessere Selb-
storganisation im sozialen Bereich, die auch 
die Vereinbarkeit von Familie, Beruf und Pflege 
berücksichtigt, zu versorgen ist.

 Dafür braucht es, ebenso wie für die Erreich-
barkeit von sozialen Einrichtungen und Bil-
dungseinrichtungen flexible Verkehrskonzep-
te, die zielgruppenorientiert aufgebaut sind 
und, wo keine standortnahe Beschulung statt-
findet, diese zumindest mit kürzeren Fahrzei-
ten verbindet.
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  5.4 TOURISMUS ALS
    WIRTSCHAFTSFAKTOR 

Für die Entwicklung Südniedersachsens als Inno-
vationsregion ist von maßgeblicher Bedeutung 
für Imagebildung und Standortattraktivität die 
Stärkung der Region als Tourismusstandort. In 
einer aktuellen Studie des BMWi wird die lange 
unterschätzte ökonomische Relevanz der Bran-
che anhand von Kennzahlen belegt. Direkte, in-
direkte und induzierte Effekte führen zu einem 
Anteil des Tourismus von nahezu 10 Prozent der 
Bruttowertschöpfung eines Jahres. Neben der 
Steigerung des Erlebnis- und Erholungswerts ist 
das Vorhandensein von kulturellen und touristi-
schen Attraktionen auch für die Gewinnung und 
Bindung von hochqualifizierten Fachkräften, 
„Köpfen“ und Talenten unerlässlich. 

In der Region zeichnen sich zwei Mittelgebirge 
durch ein besonderes Potenzial aus: die touris-
tischen Destinationen Harz, Solling-Vogler und 
Weserbergland. Allerdings weist die Region 
Südniedersachsen starke Disparitäten im Hin-
blick auf Pflege, Präsentation und Vermarktung 
der regionalen Destinationen auf, übergreifende 
Konzepte und zielgerichtete Strategien müssen 
weiter ausgebaut werden. Dabei ist zu berück-
sichtigen, dass auch Kooperationen über Lan-
desgrenzen hinweg in Betracht gezogen werden 
sollten, wie sich bei den Entwicklungen im Harz 
durch die länderübergreifende Vermarktung 
durch den Harzer Tourismusverband oder an der 
Teilregion Eichsfeld und ihrer in enger Verbun-
denheit mit Thüringen entwickelten Angebote 
ersehen lässt. 

Es bieten sich folgende Ansatzpunkte an:

 Eine Erfassung von allen Natur- und  Baudenk-
mälern, archäologischen Stätten, Museen und 
kulturellen Spielstätten, Erlebnis- und Frei-
zeiteinrichtungen dient als Basis für eine ziel-
gruppengerechte Aufbereitung und Darstel-
lung (von Perlen zu Perlenketten), die sich  für 
eine übergreifende Vermarktung der Region 
als Tourismusdestination nutzen lässt. Dafür 
braucht es auch überregional sichtbare Ein-

richtungen wie das geplante Haus des Wissens 
in Göttingen oder den PS-Speicher in Einbeck.

 Eine systematische Analyse der zielgruppenspe-
zifischen Potenziale des  touristischen Konsums 
im Hinblick auf Privatreisen, Geschäftsreisen 
und Shopping-Aktivitäten kann zu einer  Ver-
knüpfung von Angeboten in der Region führen, 
die bestehende Besucherpotenziale gemein-
sam besser nutzen.

 Die Verbindung zwischen Tourismus und Mobi-
litätskonzepten der Region ist herzustellen und 
adäquate, verkehrliche Infrastrukturprojekte für 
eine Entwicklung des Tourismus zu identifizie-
ren.

 Finanzierungsmodelle entwickeln für den qua-
litativen Aus- und Aufbau des Gaststätten- und 
Beherbergungsgewerbes 

  5.5 KULTUR- UND KREATIVWIRTSCHAFT
    ALS INNOVATIONSMOTOR

Die branchenübergreifenden Dienstleistungs-
angebote der Kreativwirtschaft sind ein wich-
tiger Katalysator innovativer Prozesse und ein 
elementarer Baustein eines positiven Innova-
tionsklimas in der Region.  Über wirkungsvolle  
Präsentationen ausgewählter Teilleistungen in 
Form von Kreativforen kann die Sichtbarkeit der 
Kreativwirtschaft deutlich erhöht und neue Ko-
operationen mit anderen Wirtschaftsbranchen 
aufgebaut werden. Hierzu konnte auch ein regi-
onaler Kreativpreis für außergewöhnliche Leis-
tungen beitragen. Die Errichtung eines Zentrums 
der Kreativwirtschaft sollte jungen Unterneh-
men Entwicklungsspielräume und Gestaltungs-
möglichkeiten über gewohnte Konstellationen 
hinaus bieten, neuen Kooperationsformen 
Raum geben und für überregionale Ausstrah-
lung Sorge tragen. Die sich gut entwickelnde 
Netzwerkstruktur in der Kreativwirtschaft gilt es 
weiter zu professionalisieren und den Austausch 
und die Kooperationen mit anderen Wirtschafts-
branchen zu fördern. Ziel sollte eine deutliche 
Attraktivitätssteigerung der Region sein, für die 
eine dynamische Kreativwirtschaft ein Aushän-
geschild darstellt. 
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Es bieten sich folgende Ansatzpunkte an:

 Eine gebündelte Präsentation ausgewählter 
Arbeiten einzelner Teilbranchen in Form eines 
regelmäßigen Kreativforums würde die Leis-
tungskraft dieses Wirtschaftsbereichs in der 
Region zeigen. Um diese Idee angemessen 
auszugestalten, wäre eine frühzeitige und maß-
gebliche Einbindung von Branchenvertretern in 
Organisation und Gestaltung wichtig. Ein krea-
tives Event, gestaltet von Kreativen, das den 
anderen Wirtschaftsbereichen der regionalen 
Wirtschaft und Öffentlichkeit zeigt, was Kreativ-
wirtschaft kann und Möglichkeiten verstärkter 
Zusammenarbeit aufzeigt.

 Die Einrichtung eines Kreativwirtschaftszent-
rums trägt ebenfalls zu einer größeren Sicht-

barkeit bei. Dieses sollte Räume zu günstigen, 
marktüblichen Konditionen zur Verfügung stel-
len sowie eventuell einen zentralen Ansprech-
partner aus den Reihen der Kreativwirtschaft 
umfassen, der als Schnittstelle zwischen Krea-
tivwirtschaft, Wirtschaftsförderung, Hochschu-
len  die Sichtbarkeit der Kreativwirtschaft nach 
außen zu verbessern.

 Ebenso hilfreich ist ein Kreativpreis, der sich 
spezifisch auf Ideen bezieht, bei denen eine 
erfolgreiche Zusammenarbeit zwischen der 
Kreativwirtschaft und anderen regionalen 
Wirtschaftsbranchen, beispielsweise in den 
Themenfeldern Nachfolge, Energieeffizienz, 
Nachhaltigkeit, Zwischennutzungen oder Fach-
kräfteanwerbung be- und entsteht.

Schlussbemerkung

Diese Strategie stellt als Ziel in den Mittelpunkt, Süd-
niedersachsen zu einer Innovationsregion zu entwi-
ckeln. Sie stellt sich gleichzeitig den Herausforde-
rungen des demografischen Wandels in der Region 
und entwickelt aufbauend auf drei einzurichtenden 
Strukturelementen (SNIC, InnovationsNetzwerk, 
Kultureinrichtungen) und vier bestehenden Stärken 
(Life Sciences, Mobilität, Clean Technology und Bil-
dung) sowie fünf Themen von regionsübergreifen-
der Bedeutung, wie in den nächsten zehn Jahren 
über eine Innovationsstrategie die regionalökono-
mische Entwicklung auf einen Wachstumspfad zu 
bringen ist.

Unter der Formel „drei Strukturen, vier Stärken, fünf 
Themen“ – oder kurz: 3x4x5 - will die Region in Zu-
kunft sach- und lösungsorientiertes Handeln in den 
Mittelpunkt stellen, um von den Stärken ausgehend 
die Wachstumspotenziale der gesamten Region zu 
nutzen. Voraussetzung ist dafür nicht zuletzt eine 
Struktur, in der die fachliche Koordination stattfin-
den kann. Mit dem Südniedersachen-Innovations-
campus (SNIC) entsteht eine derartige 

Struktur, in der die zentralen Akteure aus Hoch-
schulen und Forschungseinrichtungen, aus Unter-
nehmen und deren Netzwerken sowie aus Kom-
munen zusammen die Strategie operativ umsetzen 
können. Damit realisiert die Region einen weiteren 
wichtigen Schritt bei der netzwerkübergreifenden 
Zusammenarbeit zwischen allen Akteuren sowohl 
bei der Verwertung von Forschung für Innovatio-
nen als auch bei der Nutzung der Absolventen aus 
dualer Ausbildung und aus dem Studium innerhalb 
der Region. 

In Vorbereitung dieser Kooperation haben sich 
für die Entwicklung dieses Strategiepapiers ein 
über alle Grenzen hinweg Akteure aus Südnieder-
sachsen zusammen gefunden, um einerseits die 
gemeinsame Ausrichtung auf strategische Ziele 
vorzunehmen und andererseits für alle Akteure An-
knüpfungspunkte zu bieten, die zeigen, auf welche 
Weise bestehende Aktivitäten in Zukunft zu den ge-
meinsamen Zielen beitragen können. Damit unter-
streicht das Strategiepapier die Handlungsfähigkeit 
der Region über alle Grenzen hinweg.

6.
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7. Kurzfassung 

Das Ziel der regionalökonomischen Strategie ist 
Südniedersachsen zu einer Innovationsregion 
zu entwickeln und damit sowohl zu den Wachs-
tums- und Beschäftigungszielen beizutragen als 
auch Anpassungen an den Klimawandel und die 
Entwicklung zu einer Green Economy vorzuneh-
men und den regionalen Herausforderungen 
des demografischen Wandels zu begegnen. Für 

die Umsetzung der Innovationsstrategie müssen 
die Akteure in der Region intensiver kooperieren 
und ihre Aktivitäten aufeinander abstimmen. 
Dafür liefert das Strategiepapier eine Blaupause 
mit der Formel 3 Strukturelemente,  4 Stärken 
und 5 Themen für das Ziel der Innovationsregi-
on. 

Mit drei Strukturelementen für die Region for-
dert es, langfristig die Kooperationen zu stärken 
zwischen den  fünf Landkreisen und dem Ober-
zentrum Göttingen, den regionalen Hochschu-
len und Forschungseinrichtungen sowie den 
Unternehmensverbänden (Kammern und Unter-
nehmensnetzwerke). Entscheidend ist dabei der 
Südniedersachsen-Innovationscampus (SNIC), 
der die Aktivitäten auf Arbeitsebene abstimmt 
und entwickelt sowie während der Umsetzung 

die weitere Verknüpfung unterstützt und be-
gleitet. Teil des Südniedersachsen-Innovations-
campus ist auch das Innovationsnetzwerk, dass 
das Gründungsnetzwerk (GO-E-NETWORK) und 
das Netzwerk der kleinen und mittleren Unter-
nehmen (KMU-Netzwerk) zusammenfasst und 
über alle Standorte hinweg weiterentwickelt. 
Schließlich sind für die Standortentwicklung 

Kultureinrichtungen als Leuchttürme zentral, 
die für hochqualifizierte Arbeitskräfte und den 
Tourismus attraktiv sind und ebenfalls besser zu 
verknüpfen sind.

Bei der Entwicklung von Maßnahmen stehen 
vier Stärken der Region im Mittelpunkt. Diese 
bestehen in den Sektoren Life Sciences, Mobi-
lität, Clean Technology und Bildung. Die Stärke 
Life Sciences umfasst die Wirtschafts- und Wis-
senschaftsbereiche Gesundheit, Neuroscience, 
Medizintechnik, Biotechnologie, Spezialchemie, 
Orthobionik sowie Rehabilitation und Geriatrie 
und ist mit exzellenten Wissenschaftseinrichtun-
gen, Unternehmen als Weltmarktführern und 
hervorragend arbeitenden Netzwerken bestens 
aufgestellt. Die Stärke Mobilität besteht aus Lo-
gistik, Automotive, Informations- und Kommuni-
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Abbildung 1: Innovationsregion Südniedersachsen = 3 Strukturelemente, 4 Stärken und 5 Themen
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kationstechnologie sowie dem Verpackungsbe-
reich und weist eine Unternehmensstruktur auf, 
die über vielfältige Verbindungen zu Hochschu-
len und Forschungseinrichtungen verfügen. Die 
Stärke Clean Technology sichert durch Beiträge 
zur Ressourcen- und Energieeffizienz den tech-
nologischen Fortschritt und trägt zur Green Eco-
nomy bei, indem Forschungseinrichtungen und 
Unternehmen eng kooperieren. Die Stärke Bil-
dung entfaltet für junge Menschen Anziehungs-
kraft, die weit über die Region hinaus spürbar ist 
und die Region mit hervorragend qualifizierten 
Absolventen versorgt.

Schließlich stehen fünf Themen für die Regi-
on Südniedersachsen im Mittelpunkt, die für 
die Entwicklung der Innovationsregion zu dis-
kutieren sind: Die Technologie- und Innovati-
onsförderung ist eng auf die Bedürfnisse der 
Unternehmen und die Leistungsfähigkeit der 
Bildungs- und Forschungseinrichtungen ab-
zustimmen. Der Fachkräftebedarf stellt ein 
zentrales Problem der Unternehmen dar und 
ist durch gemeinsame Maßnahmen zwischen 
Bildungsreinrichtungen und Unternehmen an-
zugehen. Wohnen und Leben im ländlichen 

Raum stellt Fragen nach Mobilität, sozialer und 
technischer Infrastruktur und der Attraktivität 
der Region und steht in enger Verbindung mit 
dem Fachkräftebedarf. Der Tourismus stellt sich 
als wichtiger Wirtschaftsfaktor heraus, der die 
Sichtbarkeit der Region verstärkt und durch Ver-
knüpfung mit anderen Themen wie ländlicher 
Raum, Fachkräftebedarf an Bedeutung gewinnt. 
Und schließlich dient auch die Kultur- und Krea-
tivwirtschaft als Innovationsmotor, die für eine 
stärkere Verknüpfung von Wirtschaftsbereichen 
innerhalb der Region und zu einer erhöhten 
Sichtbarkeit beitragen kann.

Entscheidend für eine gelungene Umsetzung ist 
die Kooperationsfähigkeit der Region und dafür 
geeignete Strukturen, die Unternehmen und 
Unternehmensverbände mit den Bildungs- und 
Forschungseinrichtungen sowie den kommuna-
len Akteuren eine intensive Zusammenarbeit er-
möglichen. Erst mit einer gemeinsamen Struktur 
wie dem Südniedersachsen-Innovationscampus 
ist nachhaltig gewährleistet, dass die Innovati-
onspotenziale der Region für alle nutzbar sind 
und Wachstums- und Beschäftigungseffekte 
entfalten. 
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